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150 MITTEILUNGEN über TEXTILINDUSTRIE

den Bundesratsbeschluß vom 5. September 1918, mit Anfang Mai
total 701,076 Fr. als Entschädigung für ausfallende Arbeitszeit aus-
gerichtet. Da die Unternehmer in vielen Fällen weitergehende
Leistungen machen, als im Beschluß vorgesehen sind, betragen die
Zahlen total ungefähr 1,100,000 Fr., wovon zu Lasten der Oefient-
lichkeit (Bund, Kantone und Gemeinden) 220,950 Fr. gegangen sind.
Ungefähr zwei Drittel der Arbeiter können zurzeit nicht mehr voll-
beschäftigt werden. Die Zahl der zum gänzlichen SW/stoMtf g-e-

Befrto&e schwankt zwischen 5 und 10 mit rund 1000

Arbeitern. Es ist jedoch zu befürchten, daß die Betriebseinstellun-
gen erheblich größeren Umfang annehmen, sofern nicht der Absatz
der Produkte in allernächster Zeit durch ganz erhebliche Erleichte-,
rung des .Exportes gesteigert werden kann. Wenn nicht, so würden
die monatlichen Ausgaben für ausfallende Arbeitszeit sehr bald den

Betrag von 500,000 Fr, erreichen.

Schafzucht und eigene Wollverarbeitung in Australien. Laut
„Financial Times" vergrößern sich die Schafherden Westaustraliens
ständig. Neuesten Berichten zufolge wurde im letzten Jahre wieder
eine Million Schafe mehr verzeichnet. Wenige Industrien seien für
Kapitalanlagen so vielversprechend wie die Schafzucht, denn die
Nachfrage nach guter Wolle, so wie Westaustralien sie erzeuge,
werde auch nach dem Kriege nicht aufhören. Der Absatzmarkt sei

auf Jahre hinaus gesichert, und es sei bestimmt zu erwarten, daß
die Fabrikation von Wollwaren in nächster Zukunft in großem
Maßstabe vor sich gehen werde. Die Versorgung der australischen
Armee mit Bekleidungsstücken durch die verhältnismäßig kleinen
örtlichen Fabriken habe den Beweis geliefert, wie töricht es sei,
die australische Wolle zum Verarbeiten .nach Europa zu senden,
von wo sie dann als Fertigfabrikat wieder eingeführt werde. Es
gäbe in Westaustralien noch viele Millionen Acres zur Schafzucht
geeignetes Land, das zu einem Spottpreis gepachtet werden könne.

Staatliche Beaufsichtigung der Seidenwareuausfuhr Japans. Da
über den ausgeführten Seidenkrepp in letzter Zeit bei den Ausfuhr-
firmen zahlreiche Klagen aus dem Auslande über schlechte Be-
schaffenheit der Ware eingegangen sind, so hat das Landwirtschafts-
und Handelsministerium die Konditionierung alles zur Ausfuhr
bestimmten Seidenkrepps angeordnet. Die Ausfuhr von Seidenkrepp
hat während des Krieges sehr zugenommen. Sie belief sich im
Jahre 1917 auf 4,065,895 Yards im Werte von 4,901,820 Yen und
hat sich gegenüber dem Vorjahr fast verdoppelt.

Die russische Baumwollindustrie hat vor dem Kriege fast zu
gleichen Teilen in Rußland erzeugte und aus dem Auslande, vor-
nehmlich aus Amerika, eingeführte Baumwolle verarbeitet. Da
nach dem Kriege alle Länder derart von Baumwolle entblößt sein

werden, daß auf dem Baumwollmarkte ein scharfer Wettbewerb
einsetzen wird, will Rußland zur völligen Deckung seines eigenen
Bedarfs 60 Prozent des sehr fruchtbaren Bodens in Turkestan in
Baumwollkulturen verwandeln. Mit den dazu nötigen Berieselungs-
anlagen wird demnächst begonnen werden.

Verstaatlichung der Baumwollindustrie Rußlands. Wie „All-
gemeen Handelsblad" mitteilt, sind auf Grund der Verordnung-vom
28. Juni 1918 92 Baumwollfabriken vom Staate übernommen wor-
den, und zwar 35 Unternehmungen mit einem Kapital Von 2—3
Millionen Rubel, 28 Unternehmungen mit einem solchen von 3—5
Millionen Rubel, 20 Unternehmungen mit einem Kapital von 5—10
Millionen Rubel und 9 mit einem solchen von über 10 Millionen
Rubel.

Mode- und Marktberichte

Rohseidenernte 1919. Den Ergebnissen der Seidenernte kommt
inbezug auf die Preis- und Marktgestaltung nicht mehr die Rolle
zu, wie dies noch vor Kriegsausbruch der Fall gewesen ist. Das
immer weitere Anwachsen der japanischen Seidenerzeugung läßt die
Produktion der andern Länder mehr und mehr in den Hintergrund
treten, und-bei dem unregelmäßigen Geschäft in Seidenwaren, mit
welchem noch auf lange Zeit zu rechnen ist, ist der Einfluß einer
mehr oder weniger großen Ernte nicht von Belang. Trotzdem
nimmt die Seidenzucht überall, wo diese zu Hause ist, ihren ge-
wohnten Verlauf und die Berichte, soweit solche heute vorliegen,
lassen erkennen, daß auf eine normale Ernte gerechnet werden kann.

In haben die Gocons-Einkäufe zu hohen Preisen schon
begonnen. Von FyawA-ezcA wird gemeldet, daß ungefähr 5 bis 10
Prozent weniger Samen angelegt worden seien, als letztes Jahr. Die
Verhältnisse sind bisher zufriedenstellend.- Das gleiche gilt von
/to/ze». Für die Lewzzto und AT/ezzzaszeM ist infolge des Krieges
mit einer erheblichen Verminderung der Ernte zu rechnen. Aus
Canton verlautet, daß die erste Ernte einen Ertrag von 4 bis 5000
Ballen abgeworfen habe, gegen 8000 Ballen im Jahre 1918; die
zweite Ernte ungefähr 7000 Ballen gegen 5000 Ballen im Vorjahr.
In SÄangAaz' soll die Witterung zu wünschen übrig lassen. Die
Berichte aus /a/>an lauten bisher vorzüglich.

Londoner Wollauktion. Bei den fortgesetzten ATo/onz'a/- Wo//-
Ferstofg-erwzg-en waren auch südafrikanische Wollen angeboten,
die zu sehr festen Preisen sämtlich verkauft wurden. Geringe
Sydney-Wolle wurde wenig beachtet, dagegen wurde gutgewaschene
Neu-Seeland-Wolle von inländischen Verbrauchern, je nach Be-
schaffenheit, mit 57 —70 Pence bezahlt; ungewaschene große Stücke
brachten 48—66 Pence.

Technische Mitteilungen

Aus der schweizerischen
Ausrüst- und Druckereiindustrie.

Die Textilindustrie war an der Basler Mustermesse in
diesem Frühjahre erfreulicherweise recht ansehnlich vertreten.
Vorgängig einer allgemeinen Besprechung der Gruppe XIII
TLrVz/wiWVK, «zzaf A/zzjVarifzzzzf sei hier eine Ab-
teilung aus der Ausrüst- und Druckereiindustrie erwähnt.

Auffallend viel Mühe hatte sich die Firma iAAr/A»
<5" Lb., A in Wattwil gegeben, um ihre Erzeugnisse in
das beste Licht zu rucken. Es ist ihr das nach dem all-
gemeinen Urteil der Fachwelt sehr gut gelungen und sei
es daher gestattet, auf diese Ausstellungsobjekte speziell
erklärend einzugehen.

Rohe Baumwollgewebe werden so wie sie vom Web-
stuhl kommen ganz selten verwendet; man gibt ihnen viel-
mehr erst durch eine nachfolgende sogenannte Veredelung
das gewohnte Aussehen, bezw. einen bestimmten Charakter.
Unter der Veredelung verstand man bisher lediglich die
Veränderung, welche durch die Prozesse des Bleichens,
Farbens, Druckens und der Appretur im allgemeinen hervor-
gerufen wurde. Allen diesen Operationen kann man aueh
den Sammelnamen «Ausrüstung» geben. Die Baumwollfaser
an sich bleibt dabei eigentlich unverändert; es wird ihr
eventuell nur die Farbe entzogen, dafür wieder eine ge-
wünschte Farbe und durch bestimmte Einflüsse bezw. Appre-
turmittel ein besonderer Ausdruck im Griff vermittelt. Erst
durch die Mercerisation, welche gegen das Ende des vorigen
Jahrhunderts praktische Verwertung fand, betrat man einen
neuen Weg. Es wurde die Faser chemisch verändert und
ihr der bekannte seidenähnliche Glanz verliehen. Das erst
bedeutete also eine tatsächliche Veredelung.

Nun war aber die Firma Heberlein & Co. damit nicht
zufrieden und schuf Abc/zDiese sind die Frucht
langwieriger Forschungen und ausgedehnter technischer Ver-
suche, wobei der Baumwollfaser und damit dem ganzen
Gewebe mittels chemischer Prozesse völlig neue Eigen-
schaffen gegeben würden. Die bisher übliche Appretur
widerstand bekanntlich keiner Wäsche; der sogenannte
«Finish» verschwand leider nur zu bald und der Konsument
war oft sehr enttäuscht. Wenn jedoch, wie beim Heber-
lein'schen Verfahren, die Stoffe von Grund aus chemisch
verändert sind, dann muß der ihm neu verliehene Ausdruck
auch nach der Wäsche bleiben. Darin liegt nun ein sehr
bemerkenswerter Fortschritt; er ist zu vergleichen mit der
Kunst, vollkommen echte Färbungen auf Garnen oder Ge-
weben zu erzeugen. Das wird in der Geschichte derTextil-
industrie besonders unterstrichen werden dürfen.

Je nach den Operationen bei dieser chemischen Um-
änderung entstehen verschiedene Charakter im Ausdruck
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